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Dass landwirtschaftliche Maschinen vorrangig nur den Erwar-
tungen an robuste mechanische Funktionsfähigkeit zu genügen 
hätten, das ist sicher eine weitverbreitete Vorstellung. Aber 
erst mit einer durchdachten Gestaltung erlangen die Fahrzeuge 
und Geräte, wie in fast allen anderen Produktsegmenten der 
Konsum- und Investitionsgüterindustrie, ihre qualitative Gesamt-
reife. Bereits in den 1930er Jahren begannen amerikanische 
Hersteller über die Aspekte Funktionalität und Ergonomie Schritt 
für Schritt Design in die Entwicklung ihrer Landmaschinen 
einzubeziehen. Heute sei Industriedesign ein integraler Eck-
pfeiler nicht nur im Verständnis der Hersteller, erklärt Paul 
Budde, Geschäftsführer von Budde Industrie Design aus Münster, 
sondern Design spiegle sich auch in den Erwartungen der unter-
schiedlichen Kunden wieder. «Das gesamte Fahrzeug», betont 
er, «muss dem Nutzer das Gefühl geben, es tut eine gute Arbeit 
für ihn, es gibt ihm die Möglichkeit, das Optimum zu erreichen.» 

Budde ist mittlerweile fast 40 Jahre als Industriedesigner tätig 
und beschäftigt gegenwärtig 20 Mitarbeiter, die sich in seiner 
Agentur auf die Bereiche Design, Konstruktion, Prototypen- und 
Modellbau sowie auf Produktvisualisierung konzentrieren. Der 
Markt für landwirtschaftliche Fahrzeuge, ein Schwerpunkt
bereich der Münsteraner Designer, wird von einer vergleichs-
weise heterogenen Nachfrage- und Kundenstruktur geprägt. 
Die Produkte werden von einzelnen Landwirten ebenso wie von 
Genossenschaften und Einkäufergemeinschaften nachgefragt, 
dazu kommen sogenannte Lohnbetriebe, die in einen entspre-
chenden Fuhrpark bzw. in spezielle Maschinengruppen inves
tieren und von der ersten Bodenbearbeitung bis zur Ernte das 
gesamte Programm als landwirtschaftliche Dienstleistung für 
ihre Auftraggeber durchführen. 

Und erstaunlicherweise scheint das Thema Produktdesign in  
diesem ökonomisch sicherlich bis ins kleinste Detail durch
deklinierten Bereich ein nicht zu unterschätzender Aspekt zu 
sein. Paul Budde ist überzeugt davon, dass die Designqualität 
eine besondere Rolle bei der Beschaffung der Maschinen spielt. 

In den USA wurden Landmaschinen bereits  
in den 1930er Jahren gestaltet. So z. B. die 
Farmwell-Traktoren von Raymond Loewy. Der 
französisch-amerikanische Industriedesigner  
verstand als einer der Ersten Design als Marke-
tingfaktor: «Von zwei Produkten, die in Preis, 
Funktion und Qualität nichts unterscheidet, 
wird das mit dem attraktiveren Äußeren das 
Rennen machen.» 

Industriedesigner Paul Budde sieht das ähnlich. 
«Die Leistungsfähigkeit, die in einer Maschine 
steckt, muss vom Design nach außen getragen 
werden – das hat oft direkte Auswirkungen  
auf den Absatz», erklärt der 64-Jährige, der  
mit seinem 20-Mann-Büro für Claas Land
maschinen entwirft. 
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novationen umzusetzen. Laut Budde hatte dies beispielsweise 
die Integration neuer Kühl- und Abgassysteme und damit die 
Konstruktion neuer Motorhauben zur Folge. Aber auch im Be-
reich der Kabine entstehen zunehmend neue Anforderungen. 
Mit den – physisch – größer werdenden Menschen wachsen die 
Kabinenräume, aber auch die Erwartungen des Marktes an an-
passbare Ausstattungen, etwa im Bereich der Materialien. «Wir 
sind ja alle von unserer privaten und beruflichen Umwelt ge-
prägt», beschreibt Budde diese Entwicklung, «und wenn alles 
komfortabler wird, dann erleben wir die Umgebungen, die sich 
nicht mitentwickelt haben, auch so. Automatisch ergeben sich 
veränderte Ansprüche, in der formalen Umsetzung und in der 
Materialverwendung.» 

Die Abstände zwischen den Modellzyklen sind in den letzten 
Jahren kürzer geworden, ein sogenanntes Redesign, bei dem die 
technische Basis bestehen bleibt und nur minimale formale 
Modifikationen an der Karosserie vorgenommen werden, findet 
mittlerweile rund alle sechs Jahre statt, ein komplett neues De-
sign steht nach Angabe der Industriedesigner alle zehn bis zwölf 
Jahre an. Budde räumt ein, dass es manchmal auch darum geht, 
«den Markt zu pushen», und dass das Design dann als willkom-
menes Moment in Anspruch genommen wird. Warum auch nicht, 
denn letztlich, dessen ist er sich sicher, verkauft man «ohne Emoti-
onalität auch keine Landmaschinen mehr».  
 

«Es herrscht ja Wettbewerb», argumentiert er, «und der Markt 
ist begrenzt. Wenn Sie als Unternehmen in diesem Segment 
gut mitmischen wollen, dann muss Ihr Produkt eine gute Aus-
sage vermitteln. Und die drückt sich in funktional durchdachten 
und entsprechend gestalteten Produkten einfach und nach-
vollziehbar aus.»  

 
Modellzyklen und Anpassungen an den Markt  
 
Weltweit teilen sich den Markt, zumindest was nennenswerte 
Stückzahlen betrifft, der amerikanische Hersteller John Deere, 
die mit Fiat-Chrysler zusammenhängende Case New Holland 
Group, der Agco-Konzern und schließlich Claas, das Unter-
nehmen, für das Budde hauptsächlich tätig ist. Dazu kommen 
noch einige kleinere Hersteller, die aber in anderen Produkti-
onsvolumina als die eben aufgezählten Anbieter unterwegs 
sind. 

Ähnlich wie in der Automobilindustrie wird auch im Segment 
landwirtschaftlicher Maschinen in sorgfältig getakteten Modell
zyklen geplant. Nachvollziehbarerweise sind diese Intervalle 
größtenteils durch technische Veränderungen bedingt, so waren 
bei den Traktoren in den letzten Jahren Anpassungen an neue 
Abgasgrenzwerte zu beachten und in entsprechende Modellin-
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Wachsende Bedeutung der Marke und des Designs  

Dabei kommt selbst bei Landmaschinen und landwirtschaftlichen 
Fahrzeugen mittlerweile der Marke eine immer wichtigere Rolle 
zu. Budde verweist in diesem Zusammenhang auf die besondere 
Bedeutung der Farbe. «Inzwischen hat eine bestimmte Marken-
farbe die Identität des jeweiligen Produkts entwickelt und eta-
bliert.» Damit soll, so die Marketinglogik, das Selbstverständnis 
der konstruktiven Qualität des jeweiligen Herstellers nach außen 
zum Ausdruck kommen. 

Für Budde und seine Leute geht es aber nicht nur um die Form-
gebung, sondern auch um das konstruktive Begleiten beim Ent-
wickeln eines neuen Produkts. «Nur so», ist er überzeugt, «entstehen 
auch weitere Ideen.» Dabei finden etwa neue Materialien den Weg 
in die Serienproduktion. Begleitet von einer einfachen Logik: Wenn 
neue Werkstoffe – Verbünde, Hybride etc. – dem Produkt nutzen, 
dann werden sie nach Buddes Erfahrung auch eingesetzt, einen 
Vergleich auf Augenhöhe mit der Automobilindustrie hält er für 
durchaus angemessen. «Wir sind ja heute in der Lage, beim Spritz-
gussverfahren durch Ergänzungswerkzeuge Oberflächen ganz 
unterschiedlich auszubilden. Wenn ich an die 1980er Jahre zurück-
denke, als es darum ging, einer Fläche etwas Überspannung in Form 
einer Wölbung zu geben, dann war das für den Werkzeugmacher 
schon eine Herausforderung. Das ist heute kein Thema mehr.» 

«Der physische Prototyp macht ein Produkt erfühl-
bar und schärft das räumliche Empfinden. Der 
Computer ermöglicht zwar, viele Prozesse schneller 
und parallel zu bearbeiten, doch das 1:1-Modell er-
setzt er trotz aller Möglichkeiten nicht», erklärt Paul 
Budde. In seiner Prototypen-Werkstatt wird mit 
unterschiedlichsten Verfahren gearbeitet – vom 
3D-Druck über Thermoformen bis hin zu Vakuum-
Infusionsverfahren und Vakuumguss.



Auch in anderen Bereichen vollziehen sich die – teilweise un
vermeidlichen – Veränderungen recht schnell. Im Bereich von 
User-Interface-Schnittstellen sieht Budde noch viel Innovati-
onspotential. Etwa taktile, berührungssensitive Oberflächen, 
die in der Lage sind, situationspräzise Informationen zu ver-
mitteln. Gegenwärtig hängt die Wahl der Materialien davon  
ab, welches Fertigungsverfahren für welche Stückzahlen letzt-
lich zum Einsatz kommen soll bzw. kommen kann. Für Budde 
ist das die immer wieder neu zu klärende Frage nach einem 
tragfähigen, ausgewogenen Verhältnis von Werkzeugkosten 
zu Stückkosten.  

Die Einbindung der Designer in den Produktentwicklungsprozess 
findet sehr früh statt. Für die Gestalter ist das nur logisch und 
konsequent, denn «die Bedeutung und die Sinnhaftigkeit des 
frühen Einbindens ist ja durch zahlreiche Beispiele zu belegen». 
Allerdings wüssten noch nicht alle Unternehmen von den Vor-
teilen einer reibungslosen Zusammenarbeit mit Industriedesi
gnern. Und den wirklich passenden Partner zu finden ist für die 
Industrie im ersten Anlauf auch erst mal eine Hürde, die es mit 
Anstrengungen und teilweise auch mit gegenseitigen Enttäu-
schungen zu nehmen gilt. Die Dauer der Zusammenarbeit an 
einem konkreten Projekt ist, auch wenn es rund und zur gegen-
seitigen Zufriedenheit läuft, immer unterschiedlich. Im Bereich 
der Landmaschinen, erklärt Paul Budde, hängt das in der Regel 
von der jeweiligen Maschinengruppe und der typischen Einsatz-
zeit der Fahrzeuge und Geräte ab. Übersetzt heißt das, immer 
dann, wenn saison- bzw. erntebedingt der Maschinenpark europa-
weit auf den Feldern im Einsatz ist, richten sich danach auch 
die Basistests. 

 
Technologischer Wandel mit Augenmaß 
 
Einen großen antriebstechnologischen Wandel mit allen struk
turellen Konsequenzen, wie er vielleicht durch das batteriebe-
triebene Fahrzeug der Automobilindustrie, wenn auch mit Ver-
zögerung, ins Haus steht, den sieht Budde im Segment der 
landwirtschaftlichen Maschinen noch nicht gekommen. «Einen 
elektrisch angetriebenen Traktor oder Mähdrescher, den kann 
ich noch nicht erkennen, aber im Bereich alternativer Treib-
stoffe, etwa Wasserstoff, da ist einiges Neues durchaus vor-
stellbar. Die Produktgestalt selbst würde sich durch kleinere 
Antriebskomponenten wohl in einer veränderten Funktionalität 
äußern, die Einflüsse auf die Gesamtgestalt sind aber über-
schaubar.»  

Was noch nicht ist, kann ja noch werden. Die Industriedesigner 
wären mit ihrem Verständnis einer ganzheitlichen Vorgehens-
weise sicher nicht ganz unvorbereitet. Zumal die kommunikative 
Nähe zu den Entwicklungsingenieuren als selbstverständlich be-
trachtet wird. Budde weiß aus Erfahrung: «Wenn das immer auf 
Augenhöhe läuft, dann wird das ein gutes Produkt. Man gibt sich 
gegenseitig so viele Impulse. Wenn man’s nicht tut, macht man 
einen großen Fehler.» | Claus Kaelber, Augsburg

Skizze, Modell, fertiges Produkt: Entwicklungs-
schritte der Bedienkonsole für Claas-Nutzfahr
zeuge mit dem neuentwickelten Multifunktions-
griff «C-Motion». Die Herausforderung an die  
Ergonomie war, dass sowohl kleine als auch 
große Hände bequem in jeder Position alle 
Schalter bedienen können. Entstanden ist ein 
Fahrhebel mit belüfteter Griffschale, an dem 
der Bediener mit Daumen, Zeige- und Mittel
finger bequem alle steuerungsrelevanten Funk-
tionen betätigen kann.
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